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Förderliche Dienste für aktuelle Landtechnik
100 JAHRE Wer sich als Selbst-
hilfeorganisation so lange der 
Landtechnik gewidmet hat, 
kann auf  viele Entwicklungen 
zurückblicken und wertvolle 
Erfahrungen weitergeben. 
Der Luzerner Verband für 
Landtechnik ist heute weit 
mehr als eine Vereinigung von 
bäuerlichen Traktorenhaltern.

von Alois Hodel

Auslöser für die Gründung des heu-
tigen Luzerner Verbands für Land-
technik (LVLT) war eine staatliche 
Rechnung von 100 Franken an Oskar 
Amrhyn (Buholz), der als einer der ers-
ten Bauern einen Traktor angeschafft 
hatte. Mit seiner verweigernden Inter-
vention gegenüber dem Kanton hat er 
anno 1925 die Gründung einer «Trak-
torenbesitzer-Vereinigung» ausgelöst. 
Diese hat die Mechanisierung zeitak-
tuell lanciert.

In den ersten dreissig Jahren wur-
den vor allem Traktoreneinführungs- 
und Revisionskurse veranstaltet. Ab 
1968 folgten Vorbereitungskurse für 
die Traktorfahrprüfungen, damit 
auch Jugendliche bei Traktorfahrten 
gesetzeskonform im Strassenverkehr 
unterwegs sein durften. Auch Acker-
bau-Maschinenvorführungen – so die 
erste anno 1969 in Hohenrain mit rund 
1000 Teilnehmern – fanden ein breites 
Interesse. Zunehmend ersetzten Moto-
ren und leistungsfähige Maschinen im 
Acker- und Futterbau den bisherigen 
Einsatz von Pferden. Auch die oft be-
schwerlichen Handarbeiten konnten 
mit neuen technischen Möglichkeiten 
abgelöst und effizienter erledigt wer-
den.

Namenswechsel beim  
50-Jahre-Jubiläum
Die bisherigen «Traktorengenossen-
schaft Luzern» wurde 1974 beim 50-Jah-
re-Jubiläum in «Luzerner Verband für 
Landtechnik» umbenannt. Ab 1975 am-
tete Alois Buholzer (Malters) als sehr 
umtriebiger Geschäftsführer – dies fast 
25 Jahre bis 1999. Der Höchstbestand an 
Mitgliedern verzeichnete der Verband 
1991 mit 30 500 Personen. Bis zum Jahr 
1995 haben rund 25 000 Jugendliche die 
Vorbereitungskurse zur Traktoren-
fahrprüfung absolviert. Nebst analogen 

Kursen für ausländische Gastarbeiter 
gab es ab dem Jahr 2000 auch Roller-
fahrer- und Verkehrskunde-Angebote 
(VKU). Die Sicherheit im Strassenver-
kehr und im Maschineneinsatz auf  den 
Höfen hatte immer hohen Priorität.

Obwohl auf  freiwilliger Basis, gab es 
für die angebotenen Feldspritzen-Tests 
ab 1991 bald eine erstaunlich gute Nach-
frage, was das Interesse an der Umwelt-
schonung der Landwirte bestätigt. Seit 
mehreren Jahren werden Feldspritzen-
tests in enger Zusammenarbeit mit dem 
Bildungs- und Beratungszentrum BBZ 
Hohenrain und den dortigen Fachleu-
ten angeboten.

Der Jubiläumsbericht des LVLT 
weist ferner auch auf  Fachreisen im In- 
und Ausland hin sowie auf  zwei Hilfs-
aktionen in Zusammenarbeit mit der 
Caritas. So wurden gebrauchte funkti-
onsfähige landwirtschaftliche Maschi-
nen und Geräte nach Rumänien (1992) 
und Moldawien (1997) exportiert. Im 
Abstand von drei Jahren veranstalte-
te der LVLT von 1983 bis 2003 dreizehn 

Traktor-Geschicklichkeitsfahren, die 
kantonal und schweizerisch immer viel 
Beachtung fanden.

Überbetriebliche  
Zusammenarbeit fördern
Mit dem Ziel, die überbetriebliche Zu-
sammenarbeit zu fördern, wurde 2003 
zusammen mit regionalen Maschinen-
ringen die Maschinenring-Zentrale 
gegründet. Um Synergien zu nutzen 
und die Effizienz zu steigern, werden 
die Geschäftsführungen von LVLT und 
MR-Zentrale (eingemietet im BBZN 
Hohenrain) seit 2009 gemeinsam be-
trieben. Unter dem Geschäftsführer 
Josef  Erni (seit 2008 im Amt) werden 
die Firma AgriWork betrieben und zu-
dem Mandatsaufträge für agriCatering, 
IGQKLU und agriHolz erledigt. Der Ju-
biläumsbericht weist abschliessend da-
rauf  hin, dass einzig im Kanton Luzern 
die Mitglieder von Landtechnik und 
Maschinenring in einer Organisation 
zusammengeschlossen sind und dass so 
grosse Synergien möglich sind.

Hoftehater zum  
Abschluss des Festaktes
Die Jubiläumsaktivitäten zu 100 Jah-
ren Luzerner Landtechnik wurden 
am Freitag mit dem Festakt im Ag-
rarmuseum Burgrain abgeschlossen. 
Im «Josef-Müller-Forum» trafen sich 
zahlreiche Gäste (siehe Kasten). Prä-
sident Toni Moser (Schüpfheim) und 
Geschäftsführer Josef  Erni (Neudorf) 
erinnerten mit spürbarem Stolz an die 
Entwicklung des Verbandes, bei dem 
die Sicherheit im Strassenverkehr und 
auf  den Höfen sowie die Effizienz der 
landtechnischen Errungenschaften 
immer hohe Priorität genossen. «Ad-
ministrativ und bei unseren Kernauf-
gaben gehen wir bestens gerüstet ins 
zweite Jahrhundert», zeigten sich Mo-
ser und Erni zuversichtlich. 

Dem Nachtessen folgte vor Ort die 
geschlossene Vorstellung des Hofthe-
aters für LVLT-Mitglieder. «Der letz-
te Ritt nach San Fernando» wurde als 
unterhaltsamer Schlusspunkt viel be-
klatscht.

Neuer Finanzchef 
gesucht
REORGANISATION Das Luzerner 
Kantonsspital (LUKS-Gruppe) fasst die 
beiden Posten als operativer Leiter des 
Geschäfts für Zentrum und Regionen 
zusammen und schreibt die Position 
des Finanzchefs neu aus. Ziel sei eine 
klarere Führungsstruktur über alle 
Spitalstandorte hinweg.

Die Aufgaben des Chief  Operating 
Officer (COO) waren bisher auf  drei 
Personen für die Bereiche Zentrum, 
Regionen und Spezialkliniken verteilt, 
teilte die LUKS-Gruppe am Donnerstag 
mit. Bei den Spezialkliniken verände-
re sich die Leitung nicht, sagte Linus 
Estermann, Projektleiter Kommuni-
kation und Marketing beim LUKS, auf  
Anfrage der Nachrichtenagentur SDA. 
Künftig übernehme eine Person die 
Verantwortung für den Betrieb aller 
Spitalstandorte auf  Geschäftsleitungs-
ebene. Der aktuelle COO Zentrum, 
Christoph Henzen, geht Ende Okto-
ber 2025 in Pension, die Position COO 
Regionen ist laut Mitteilung derzeit 
vakant. Auch die Position des Chief  Fi-
nancial Officer (CFO) wird neu besetzt. 
Der amtierende Finanzchef  Hansjörg 
Schmid tritt zurück, die Stelle wird öf-
fentlich ausgeschrieben.

Künftig liege der Schwerpunkt stär-
ker auf  «Wirtschaftlichkeit», «strate-
gischem Ressourceneinsatz» und der 
Weiterentwicklung der Unternehmens-
kultur, so das LUKS. Bis eine Nachfolge 
gefunden ist, bleibe Schmid im Amt.� WB

45 Prozent Einfamilienhäuser
WOHNRAUM Im Kanton 
Luzern hat die Zahl der Ge-
bäude mit Wohnnutzung 
leicht zugenommen. Auch der 
Wohnungsbestand ist ge-
wachsen, wie Lustat Statistik 
Luzern am Montag mitteilte.

Ende 2024 wurden im Kanton Luzern 
70 606 Gebäude mit Wohnnutzung ge-
zählt, das sind 190 mehr als im Vorjahr. 
Rund 45 Prozent davon sind Einfami-

lienhäuser, 36 Prozent Mehrfamilien-
häuser. Der Wohnungsbestand belief  
sich auf  insgesamt 213 845 Einheiten. 
Gegenüber 2023 bedeutet das ein Plus 
von 2046. Besonders die kleineren Woh-
nungen legten zu: Die Zahl der Einzim-
merwohnungen stieg um 1,8 Prozent, 
jene der Zweizimmerwohnungen um 
1,6 Prozent. Im Durchschnitt lebten 2,2 
Personen in einer Wohnung. Pro Per-
son standen 47 Quadratmeter zur Ver-
fügung. Über die Hälfte der Wohnungen 
weist weniger als 100 Quadratmeter 
Wohnfläche auf.� sda

Im Kanton Luzern gibt es etwas mehr Wohnraum.  Foto Keystone/Martin Rüetschi

Gäste und Verbandsleitung (von links): Roman Engler, Direktor Landtechnik Schweiz; Christian Wolf, Maschinenring Schweiz 
AG; Toni Moser, Präsident LVLT; Fabian Peter, Regierungsrat; Josef Erni, Geschäftsführer LVLT; Markus Kretz, Präsident Luzer-
ner Bäuerinnen- und Bauernverband und Jakob Lütolf, Präsident Stiftung Schweizer Agrarmuseum.  Foto Alois Hodel

Festakt mit viel 
Prominenz
An der Jubiläumsfeier in Burg
rain lobte der Luzerner Regie-
rungsrat Fabian Peter die wichti-
ge Rolle des LVLT als Ausbildner 
und als Innovationsmotor. Zweck-
dienlich sei er vor allem auch als 
respektvoller Ansprechpartner 
für Behörden und Amtsstellen. 
In einem weiteren Grusswort 
gratulierte seitens des Landtech-
nikverbandes Schweiz Direktor 
Roman Engler. Wie kaum ein an-
derer Verband habe die Luzerner 
Sektion beispielgebend die land-
technische Entwicklung mitge-
prägt. Die Land- und Hoftechnik 
sei bezüglich Effizienz energe-
tisch und umweltrelevant weiter-
hin gefordert. 

Als Erfolgsmodell bezeichnete 
Christian Wolf  die Kooperation 
von Landtechnik und Maschinen-
ringen. Der VR-Präsident der Ma-
schinenring Schweiz AG betonte, 
«der Erfolg basiert nicht auf  der 
Frage, wo wir stehen, sondern wo-
hin wir uns bewegen». Diesen Ge-
danken nahm Markus Kretz auf, 
Präsident des Luzerner Bäuerin-
nen- und Bauernverbandes LBV. 
Dank weitsichtigen Führungskräf-
ten habe der LVLT mit Herzblut 
und Pioniergeist zu einer beach-
tenswerten Effizienzsteigerung in 
der Landwirtschaft beigetragen. 
Bei allen Herausforderungen dür-
fe diese nicht zum Spielball der 
Politik werden und müsse partner-
schaftlich im Dienst der Volkswirt-
schaft geachtet werden. 

Schliesslich betonte Jakob Lütolf  
aus der Sicht der Stiftung Schwei-
zerisches Agrarmuseum die Wich-
tigkeit einer realitätsnahen Wahr-
nehmung der Landwirtschaft. 
Gegen die zunehmende Entfrem-
dung der Bevölkerung sowie ex-
treme politische Forderungen 
müsse kommunikativ gezielt vor-
gegangen werden. Schule auf  dem 
Bauernhof  und der Besuch des Ag-
rarmuseums seien förderungswür-
dige Aktivitäten. � AH

Keine Videodokumentation
STERBEHILFE Der Regie-
rungsrat will die Praxis bei der 
begleiteten Sterbehilfe nicht 
anpassen und spricht sich 
gegen eine Videodokumenta-
tion beim assistierten Freitod 
aus. Für die Einführung einer 
solchen hatte sich SVP-Kan-
tonsrat Martin Waldis in einem 
Postulat ausgesprochen.

Der Kanton Luzern soll die Verfahren 
bei begleiteter Sterbehilfe effizienter 
gestalten, um die Kosten für die Steu-
erzahlenden zu senken: Das forderte 
Kantonsrat Martin Waldis (SVP, Vitz-
nau) in einem Postulat. Als mögliche 
Massnahmen schlug er eine Videodo-
kumentation des assistierten Suizids 
vor, wie sie etwa im Kanton Solothurn 
praktiziert wird. Dabei wird der Vor-
gang filmisch festgehalten. Ferner 
schlug das Postulat alternative Abläu-
fe zur Reduktion des Untersuchungs-
aufwands vor.

Ein Fall in sechs Jahren
Der Regierungsrat lehnt diese Forde-
rungen ab, wie er in seiner am Diens-
tag veröffentlichten Antwort schreibt. 
In Luzern würden begleitete Suizide 
wie andere aussergewöhnliche Todes-
fälle behandelt: Staatsanwaltschaft, 
Polizei und Amtsärzte prüfen vor Ort 
die Umstände, um Fremdeinwirkung 

auszuschliessen und die Freiwilligkeit 
zu bestätigen. Eine Videodokumenta-
tion könne Ermittlungen nicht erset-
zen, so die Regierung, da Manipulation 
nicht ausgeschlossen sei und die ge-
setzliche Grundlage fehle.

Auch die vorgeschlagene Kostenbe-
teiligung beim sogenannten Sterbetou-
rismus wies der Regierungsrat zurück. 
In den letzten sechs Jahren sei im Kan-
ton Luzern lediglich ein Fall mit einer 
Person aus dem Ausland registriert 
worden. 

Minime Kostenersparnis
Die mögliche Kostenersparnis schätzt 
der Luzerner Regierungsrat auf  ledig-
lich 250 Franken pro Jahr. Eine neue 
Kostenregelung – etwa analog zum 
Kanton Solothurn – könnte diesen Be-
trag allerdings wieder infrage stellen, 
falls deswegen mehr Personen aus dem 
Ausland zum Sterben nach Luzern kä-
men, argumentiert der Regierungsrat 
weiter.

Abschliessend schreibt der Luzer-
ner Regierungsrat in seiner Antwort, 
die Strafverfolgungsbehörden hätten 
ihre Abläufe bereits optimiert, um 
Kosten zu senken und Angehörige 
zu entlasten. Diese Praxis habe sich 
bewährt. Die Regierung erachtet es 
deswegen als «nicht zielführend», die 
Regeln «zugunsten eines rechtlich un-
zureichend abgestützten Vorgehens 
aufzugeben», hält sie in ihrer Antwort 
fest. � sda
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